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k „Nein, Sie brauchen uns nicht. 

Aber sie dürfen unsere Dienst-

leistungen gerne in Anspruch 

nehmen.“ Diese Antwort von Dr. 

Sven Fund, Geschäftsführer der 

Walter de Gruyter GmbH & Co. 

KG, Berlin, auf die Publikumsfra-

ge, ob Wissenschaftsverlage über-

haupt noch gebraucht werden 

oder ob nicht Fachgesellschaften 

wie die Max Planck Gesellschaft 

(MPG) gemeinsam mit den Biblio-

theken, unterstützt von der Deut-

schen Forschungsgemeinschaft 

(DFG) wissenschaftliche Publikati-

onen alleine verlegen und archivie-

ren können, hing ein paar Sekun-

den über dem mucksmäuschen-

stillen Konferenzsaal, bevor Olaf 

Siegert in seiner Rolle als Mode-

rator das Gespräch wieder aufs 

Podium lenkte. Dort saßen mit 

Sven Fund Annika Dirks, Springer 

Science+Business Media, Dr. Ralf 

Schimmer, Leiter der Max Planck 

Digital Library (MPDL), Dr. Johan-

nes Fournier von der DFG und Pe-

tra Hätscher, Direktorin der Uni-

versitätsbibliothek Konstanz Ver-

treterinnen und Vertreter aller an-

gesprochenen Parteien. Dirks und 

Fund antworteten mit sachlichen 

Argumenten, zum Beispiel der Ef-

fizienz, die Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler für ihre eige-

ne Organisation haben, wenn sie 

sich selbst um den Publikations-

prozess kümmern oder der Frage, 

ob sie das überhaupt wollen. Fund 

schloss seine Ausführung mit dem 

oben genannten Satz ab, nicht je-

doch ohne vorher anzumerken: 

„Die Frage ist provokant, also darf 

sie auch provokant beantwortet 

werden.“ Die Podiumssteilnehmer 

stellten sich auf der Informare! der 

öffentlichen Diskussion des The-

mas, „Open Access als zukünftiges 

Geschäftsmodell? – Wie entwickelt 

sich der akademische Publikations-

markt weiter“, zu der die Deutsche 

Zentralbibliothek für Wirtschafts-

wissenschaften (ZBW) eingeladen 

hatte. Siegert ist Leiter Elektroni-

sches Publizieren der ZBW. 

Der Spirit der Informare!: 

Alle gemeinsam für die digitale

Zukunft

Die von der ZBW organisierte Ge-

sprächsrunde war eine von insge-

samt fünf interessanten Podiums-

diskussionen auf der Informare! 

und das Zitat am Textanfang, steht 

für ihren Spirit: Eine außergewöhn-

lich offene Diskussionskultur, in 

der die problematischen Themen 

des Übergangs in die digitalisier-

te Gesellschaft ebenso offen an-

gesprochen und diskutiert wurden 

wie ihre Chancen, Potentiale und 

positiven Entwicklungen. Die The-

Die allgegenwärtige Information transformiert 

die Gesellschaft. Nur, wohin?  

Bericht von der Kongressmesse Informare!, Berlin, Café Moskau, 8.-10. Mai 2012

Vera Münch

Großes Interesse für die verschiedenen Perspektiven: Rund 370 Konferenzteilnehmerinnen und 
-teilnehmer hörten sich die Vorträge auf der Informare! an.

Dr. Sven Fund
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men spiegelten die Realität der di-

gitalen Gegenwart: Tausend offene 

Fragen, aber noch keine wirklich 

schlüssigen Antworten oder gar 

fertige Lösungen. Tausend Chan-

cen, aber noch keine echte Idee, 

wie man sicherstellen könnte, 

dass sie wirklich gewinnbringend 

für die Menschheit genutzt werden 

können. Dazu völlig neue Entwick-

lungen, die von traditionell ausge-

bildeten Fachleuten heftiges Quer-

denken verlangen, um zu erahnen, 

was sich die nachwachsende Ge-

neration mit ihrem vorbehaltlosen 

Herangehen an die Digitaltechno-

logie Neues für die Informations-

aufbereitung, Informationsvernet-

zung und Informationsvermittlung 

ausgedacht hat. Auch, um zu ver-

stehen, mit welchen Konzepten die 

IT-Industrie an die weltweite Infor-

mationsvermittlung in der Cloud 

herangehen will. Florian Stahl, 

wissenschaftlicher Mitarbeiter am 

Institut für Wirtschaftsinformatik 

der Universität Münster und Mi-

chael Dreusicke, Geschäftsführer 

von PAUX Technologies, Berlin lie-

ferten dazu interessante, auf den 

ersten Blick fast schon verrück-

te Ansätze; mehr dazu unter der 

Zwischenüberschrift „Das Fach-

buch der Zukunft“ später im Text. 

Dr. Bernhard Schweizer, Director 

Business Development bei SAP 

Research, stellte in einem Work-

shop sein Forschungskonzept für 

den Aufbau eines Informations-

handelsplatzes in der Cloud vor, 

um mit den Information Professi-

onals auf der Informare! zu disku-

tieren, was sie davon halten; und 

Dr. Reinhard Karger, Pressespre-

cher des Deutschen Forschungs-

zentrums für Künstliche Intelligenz 

(DFKI), zeichnete in seiner weit-

sichtigen Keynote „Cyber-Physical 

Social Networks: Wenn kommuni-

zierende Dinge auf soziale Netz-

werke treffen“ Szenarien wie aus 

einem Science Fiction Film. Beim 

Zuhören durchlebte man eine Mi-

schung aus freudiger Erwartung 

und Gruseln.

Unterhaltsam präsentierte

Information auf höchstem Niveau

Arnoud de Kemp, Pionier der elek- 

tronischen Fachinformation und 

Veranstalter der  Kongressmesse 

bringt mit der Informare! Men-

schen zusammen, die sich in Wis-

senschaft, Wirtschaft, Politik, Ver- 

bänden, öffentlichen Einrichtun-

gen und gemeinnützigen Organisa- 

tionen beruflich mit dem profes-

sionellen Umgang mit  Information 

und Wissen im Digitalzeitalter aus- 

einandersetzen. Er fördert  dabei 

auch aktiv die Beteiligung der nach- 

wachsenden Generation von Infor-

mation Professionals, von Studie-

renden und Nachwuchswissen-

schaftlerinnen und -wissenschaft-

lern.

Begleitet wurde die Konferenz von 

einer Ausstellung unter dem Mot-

to „Die Kunst der Information“, auf 

der Informationsanbieter aus der 

Wirtschaft und öffentlichen Ein-

richtungen fortgeschrittene Fach-

informationsprodukte präsentier-

ten. Das mehrstufige Veranstal-

tungsformat unterstützte die of-

fene Gesprächskultur ebenso wie 

das transparente Flair des archi-

tektonisch ansprechenden Veran-

staltungszentrums Café Moskau, 

einst „der“ Treffpunkt in Ost-Ber-

lin. Die Informare! setzt sich zu-

sammen aus klassischen Vorträ-

gen, Workshops, unterhaltenden 

Elementen wie der „Langen Nacht 

der Suchmaschinen“, dem Infor-

mare! Barcamp, einer Podiums-

diskussion im Stil eine Late-Night-

Show mit dem Titel „Obi wan Keno-

bi und das Future Internet“ (ange-

boten von dem Journalisten und 

Blogger Gunnar Sohn) und deko-

riert mit Starwars Playmos als Per-

siflage auf Product Placements im 

Fernsehen.

Berlin beteiligt sich

Die Landesinitiative Projekt Zu-

kunft der Berliner Senatsverwal-

tung für Wirtschaft, Technologie 

Veranstalter 
Arnoud de Kemp 
eröffnet die 
Informare!: Mit 
diesem Buch 
haben wir früher 
den Menschen 
erklärt, was ein 
Computer ist.

Zukunftsgespräch 
mit Übertragung im 
RBB Inforadio: Über 
Web, TV, Musik und 
Games – neue Me-
dien, neue Formate, 
neues Wissen disku-
tierten auf Einladung 
der Landesinitiative 
Projekt Zukunft 
(v.l.n.r.) Prof. Dr. 
Klaus Goldhammer, 
Prof. Reto Wettach, 
Dr. Claudia Nothelle, 
Programmdirektorin 
des RBB und Sabine 
Walther. Moderiert 
wurde die Sendung 
von Harald Asel 
(Mitte). 
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und Forschung steuerte zur Infor-

mare! das öffentliche, von Inforadio 

RBB moderierte und ausgestrahlte 

Zukunftsgespräch „Web, TV, Musik 

und Games – neue Medien, neue 

Formate, neues Wissen“ bei. Das 

Alexander von Humboldt Institut 

für Internet und Gesellschaft (HI-

IG), Berlin, organisierte das 2. Ber-

liner Gespräch zu Internet und Ge-

sellschaft als Vorabendprogramm 

der Konferenzmesse und die Initi-

ative D21 lud zur Podiumsdiskussi-

on „Vertrauen schaffen in die Wis-

sensgesellschaft von morgen“ auf 

die Informare! ein. D21-Moderator 

Markus Heidmeier von der Koope-

rative Berlin, Netzwerk für Kultur-

produktion konnte dazu Dr. Jona-

than Landgrebe, Geschäftsfüh-

rer des Suhrkamp-Verlages, Prof. 

Dr. Ralph Stengler, Präsident der 

Hochschule Darmstadt und Mit-

glied des Gesamtvorstandes der 

Initiative D21, Dr. Sabine Grau-

mann von TNS Infratest, Tilo Kno-

che, Mitglied der Geschäftsfüh-

rung der Ernst Klett Verlag GmbH 

und Thorsten Schilling, Chefredak-

teur des Jugendmagazins fluter der 

Bundeszentrale für politische Bil-

dung begrüßen. 

Am dritten Tag veranstaltete die 

ck2 IWO Keller GmbH, Bielefeld 

unter dem Dach der Informare! 

den EWO-Kongress, auf dem die 

Finalisten des Wettbewerbes „Ex-

zellente Wissensorganisation“ ih-

re Lösungen präsentierten und die 

Gewinner ermittelt wurden. ck2 

ist ein auf Wissensmanagement 

und Organisationsberatung spezi-

alisiertes Beratungsunternehmen 

(www.wissensexzellenz.de). 

Arnoud de Kemp und seine Ge-

schäftspartnerin Ingrid Maria 

Spakler haben die Informare! ini-

tiiert, konzipiert; organisieren und 

finanzieren sie mit ihrer digiprimo 

GmbH. Die Frankfurter Buchmesse 

ist Schirmherrin. 

70 Referenten, 4 Keynotes, 

10 Workshops, 

5 Podiumsdiskussionen

„Wir haben das im letzten Jahr zum 

ersten Mal gemacht. Wir haben 

so viel Zuspruch bekommen, dass 

wir gemeint haben, diese Themen 

unserer Zeit, diese gewaltigen Än-

derungen, die sich durch das In-

ternet vollziehen und solche gro-

ße Einwirkungen haben auf unse-

re Lebens- und Arbeitswelt sind 

Themen, die wir gemeinsam als 

Information Professionals ange-

hen sollten“, erläuterte de Kemp in 

der Konferenzeröffnung. Sein Ap-

pell hat die Elite der Informations-

wissenschaft und Informations-

wirtschaft erreicht und mit Hans-

Joachim Otto, Parlamentarischer 

Staatssekretär im Bundesministe-

rium für Wirtschaft und Technolo-

gie (BMWi) und dem Bundestags-

abgeordneten Dr. Reinhard Brandl 

(CSU), Mitglied der Enquete-Kom-

mission Internet und Digitale Ge-

sellschaft, folgten auch Vertreter 

aus der Politik dem Aufruf. Insge-

samt 70 Referenten und Modera-

toren lieferten zu den unterschied-

lichsten Aspekten des Übergangs 

und der Gestaltung der digitalen 

Zukunft hoch spannende Veran-

staltungsbeiträge: vier Keynotes, 

36 Vorträge, zehn Workshops und 

fünf Podiumsdiskussionen, alle-

samt mit hochrangigen Akteuren 

der digitalen Informationswelt be-

setzt. „Durch diese positive Reso-

nanz und die große Unterstützung 

aus der traditionellen Informati-

onswirtschaft, fachwissenschaftli-

chen Kreisen, von Verbänden und 

aus der Politik können tatsächlich 

wie erhofft die wichtigsten The-

men des Aufbruchs in die digita-

le Gesellschaft aus unterschiedli-

chen Perspektiven beleuchtet wer-

den“, freute sich Veranstalter de 

Kemp und fügte an: „Wir sind sehr 

froh, dass wir über die Branchen-

grenzen und über die Spartengren-

zen hinaus so viel Begeisterung ge-

funden haben.“  

Im 42-seitigen  Konferenzprogramm 

gibt es zu allen Programmpunk-

ten und Vortragsinhalten Kurzbe-

schreibungen. Es kann auf der Kon- 

ferenzwebseite eingesehen und 

als pdf heruntergeladen werden. 

(www.informare-wissen-und-koen-

nen.com)

Eine höhere Stufe 

gesellschaftlicher Intelligenz

Die thematische Bandbreite um-

fasste informationswissenschaft-

liche, wirtschaftliche, politische, 

rechtliche und technische Frage-

stellungen, vertreten und behan-

delt von hochkarätigen Expertin-

nen und Experten. Staatssekretär 

Otto machte mit seiner Keynote 

„Das Web der Dinge und das Web 

der Dienste: Welche Chancen bie-

ten die neuen Technologien für 

unsere Lebens- und Arbeitswelt?“ 

den Anfang. Er stuft das Internet 

als einen zentralen Treiber für die 

gesamte Wirtschaft ein und kons-

tatierte mit Blick auf de Kemp: „Wir 

brauchen in Deutschland Begeiste-

rung und eine enge Zusammenar-

beit über Branchengrenzen hin-

weg, um das Potential zu nutzen.“ 

Professor Dr. Hans Uzkoreit, DFKI, 

versetzte im Anschluss mit seiner 

faszinierenden Keynote „Turings 

Traum weiter träumen: Mit Sprach-

technologie und KI auf dem Weg zu 

Social Intelligence“ das Auditorium 

in beinahe sprachloses Staunen. 

Er stellte dar, wie seiner Meinung 

nach durch Analyse und Verdich-

Prof. Dr. Hans 
Uszkoreit, DFKI, 
glaubt, dass sich 
aus dem Zusam-
menwirken von 
Mensch und IKT 
etwas heraus-
bilden wird, das 
als „eine höhere 
Stufe gesell-
schaftlicher Intel-
ligenz“ betrachtet 
werden kann. 
Das Fachwort 
dazu gibt es auch 
schon: Social 
Intelligence.
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tung von (über das allgegenwärti-

ge Internet zusammengeführten) 

Meinungen und zudem durch die 

ständige Versorgung aller Teilneh-

mer mit Hintergrundwissen und 

relevanten Informationen „eine 

Evolution von nachhaltigen Lösun-

gen in politischen, wirtschaftlichen 

und rechtlichen Fragen Formen 

annehmen kann, die man als eine 

höhere Stufe gesellschaftlicher In-

telligenz“ betrachten könne. Diese 

Intelligenz, die aus dem Zusam-

menwirken von Menschen und 

Technologie erwachse, sei eigent-

lich noch viel spannender als der 

Traum vom KI-Computer, der sei-

ne Lehrjahre mit einem erfolgrei-

chen Turing-Test abschließt (was 

ja bereits gelungen ist). Uzkoreit 

führte Beweis, dass die Maschi-

nen „den Menschen einholen, oh-

ne ihn zu überholen“. Sie könnten 

bereits einiges sehr viel besser als 

der Mensch, beispielsweise in 57 

Sprachen übersetzen, wenn bisher 

auch nur leidlich, und in riesigen 

Dokumentenmengen präzise nach 

Mustern suchen. Ein Computer sei 

in der Lage, den Weltmeister im 

Schach zu besiegen; gleichzeitig 

sei es der Wissenschaft noch nicht 

einmal gelungen, die Fähigkeiten 

eines dreijährigen Kindes nachzu-

bilden. 

Ist das Internet der Beginn 

einer neuen Gesellschaft?

Prof. Dr. Dr. h.c. Ingolf Pernice, 

Direktor am Alexander von Hum-

boldt Institut für Internet und Ge-

sellschaft (HIIG), Berlin sieht im 

weltweiten Zugang zur Informati-

on die Chance für den Einzelnen, 

„sich völlig neu zu positionieren 

in der Gesellschaft“ und fügte an, 

dass es ein gemeinsames Rechts-

verständnis brauche, wenn sich 

„Privatsphäre und Öffentlichkeit 

auf dem digitalen Dorfplatz ver-

mischen“. Pernice stellte sich und 

den Zuhörern die Frage, ob das In-

ternet der Beginn einer neuen Ge-

sellschaft sei und forderte die Po-

litik auf, sich dem Wandel zu stel-

len: „Notwendig ist eine weltweite 

Verfassung des Internets“, so der 

Rechtswissenschaftler in seiner 

Keynote „Politik und Internetge-

sellschaft“. Er verantwortet am HI-

IG den Bereich Internet und Kons-

titutionalismus. 

Die vierte Keynote war der schon 

erwähnte Beitrag des DFKI-Unter-

nehmenssprechers Reinhard Kar-

ger und nach seinen Ausführungen 

war der letzte Zweifel daran ausge-

räumt, ob das Internet der Beginn 

einer neuen Gesellschaft ist. Kar-

ger stellte dar, welche verrückten 

Sachen vorstellbar sind, wenn man 

die heute bereits verfügbaren tech-

nischen Möglichkeiten zur interak-

tiven Verknüpfung von Information 

einsetzt; zum Beispiel ein Koffer 

(Cyber Suitcase), der beim Packen 

mitdenkt, ein Peer-to-Peer Hoch-

zeitstisch im Everywhere-Web, der 

den Gästen sagt, welche Geschen-

ke noch gewünscht wären oder die 

Peer-to-Peer-Partyplanung, bei der 

das Informationssystem feststellt, 

dass noch niemand den Senf für 

die Würstchen mitbringt und einen 

oder mehrere Teilnehmer über ein 

Social Network automatisch davon 

in Kenntnis setzt. Karger versuch-

te so auszumalen was passiert und 

wie sich der Alltag verändert, wenn 

die Dinge mit seinen „Friends“ auf 

Facebook und in anderen sozialen 

Netzwerken reden. 

Karger ist überzeugt: „Wenn Infra-

strukturen da sind, tun die Leute 

damit, was sie wollen. Das liegt in 

der Eigendynamik der Technik. Wir 

haben als Menschheit noch nie ei-

ne technische Entwicklung unter-

bunden.“ Das DFKI untersucht im 

Forschungsprojekt SemProm mit 

Partnern Technologien, um ein „di-

gitales Produktgedächtnis“ zu re-

alisieren, das den Lebensweg von 

Produkten von der Herstellung 

über das Lager und den Handel bis 

in den Privathaushalt aufzeichnet; 

gestützt auf heute verfügbare und 

künftige Netze. 

Corporate Commons 

Lizensierung ist noch nicht 

durchgängig verstanden

Alle Vorträge, Podien und Work-

shops inhaltlich wiederzugeben ist 

unmöglich, obwohl es jedes ein-

zelne Thema verdient hätte. Der 

gesellschaftliche Umbruch, aus-

gelöst durch die zeit- und ortsun-

abhängige Allgegenwart von Infor-

mation findet einfach überall statt. 

Im Nachfolgenden deshalb nur ein 

Auszug, der sich auf am meisten 

bibliotheksrelevante Beiträge kon-

zentriert. 

Prof. Dr. Felix Sasaki, DFKI und 

W3C-Office referierte über die In-

teroperabilität zwischen dem Se-

mantic Web und semantischen 

Technologien und lieferte als Zwi-

schenfazit der Forschungsarbeiten 

die Erkenntnis, dass Metadaten in-

klusive Semantic Web sich in der 

weltweiten Informationsvermitt-

lung durchsetzen. Bibliotheken und 

Verlage können seiner Meinung 

nach viel zur Produktion hochwer-

tiger Metadaten in offenen Daten-

portalen beitragen. Prof. Dr. Klaus 

Tochtermann, Direktor der ZBW, 

thematisierte in seinem Konfe-

renzbeitrag die, wie er befürch-

tet, in den Bibliotheken noch nicht 

durchgängig verstandenen Auswir-

Prof. Dr. Dr. h.c. 
Ingolf Pernice, 
HIIG, erachtet 
eine weltweite 
Verfassung des 
Internets für 
notwendig, 
„Außenpolitik 
wird zur Welt-
innenpolitik“.
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kungen von Corporate Commons 

(CC) Lizenzen im Zusammenhang 

mit der offenen Bereitstellung von 

Metadaten als Linked Open Data 

(LOD). Tochtermann stellte in Fra-

ge, ob es der Bibliothekswelt be-

wusst sei, dass mit ihren im Inter-

net frei zugänglich bereitgestellten 

Metadaten bereits die ersten EU-

Projekte und Start-Up-Unterneh-

men ins Leben gerufen wurden, 

die diese Daten kommerziell aus-

werten. Der Direktor der ZBW will 

deshalb in den nächsten Monaten 

den Blick der Bibliothekswelt wie-

der stärker auf Rechts- und Lizen-

sierungsfragen lenken. Er plädiert 

für ein „share alike“-Modell, also 

die Datenverwendung und -weiter-

gabe zu denselben Bedingungen, 

zu denen man sie bekommt. 

Dr. Michael Diepenbroek, Leiter 

des PANGAEA-Projektes am MA-

RUM, Universität Bremen, teilte 

mit den Konferenzbesuchern Jahr-

zehnte Erfahrung im Umgang mit 

Massendaten und berichtete über 

Forschungs- und Entwicklungsar-

beiten, die darauf abzielen, For-

schungsdaten als integralen Be-

standteil des wissenschaftlichen 

Publizierens behandeln zu können. 

Er arbeitet hier mit der Techni-

schen Informationsbibliothek (TIB) 

Hannover, dem Weltdatenzentrum 

(WDC) des International Concil for 

Science (ICSU) und mehreren Ver-

lagen intensiv zusammen. Durch 

gemeinsame Untersuchungen ge-

wannen die Projektpartner die Er-

kenntnis, dass Aufsätze, hinter 

denen Forschungsdaten liegen, 

35 Mal häufiger zitiert werden als 

Veröffentlichungen ohne Daten. 

Diepenbroek fordert: „Data Driven 

Science verlangt eine Antwort.“ 

Die gute Verfügbarkeit großvolumi-

ger Data sei Voraussetzung für die 

Forschung und Effizienz in der Nut-

zung ein maßgeblich entscheiden-

der Faktor. 

Eine Suchmaschine für 

Geburtagsgeschenke 

In der Session „Suchmaschinen, 

Web Monitoring und Knowledge-

systems“ stellte Professor Dr. Dirk 

Lewandowski, Suchmaschinen ex-

perte an der Hochschule für An-

gewandte Wissenschaften (HAW) 

Hamburg, Methoden und Metho-

denkombinationen vor, die sich da-

zu eigenen, die Nutzer von Such-

maschinen besser kennen zu ler-

nen, um Informationssysteme nach 

diesen Erkenntnissen zielgruppen-

gerecht auslegen zu können. Er hat 

seine Vortragsfolien auf dem Hoch-

schulserver bereitgestellt. (http:// 

www.bui.haw-hamburg.de/index.

php?id=80). Zudem organisierte 

Lewandowski wie schon im ver-

gangenen Jahr auf der Informare! 

die „Lange Nacht der Suchmaschi-

nen“, die wieder großen Zuspruch 

fand. Es ist faszinierend, wie vie-

le Spezialsuchmaschinen es mitt-

lerweile gibt und für welche An-

wendungszwecke sie entwickelt 

werden. Studierende und wissen-

schaftliche Mitarbeiter der TU Ber-

lin wollen mit ihrer Such- und Emp-

fehlungsmaschine Supreso ein Pro-

blem lösen, das jeder kennt: Was 

schenke ich meinem Freund zum 

Geburtstag? Durch Datamining im 

Web und mit Partnern wie Amazon 

wollen sie Geschenkvorschläge un-

terbreiten und gleich die Bezugs-

quelle dafür mitliefern. 

Mendeley powered by Swets

verbindet Bibliotheken mit

Institutsrepositorien 

Für das wissenschaftliche Infor-

mationsmanagement hoch inter-

essant ist Mendeley, ein einzigar-

tiges digitales Arbeitsumfeld für 

Information, Kommunikation und 

Publikation, das seit anderthalb 

Jahren einen Siegeszug durch die 

Wissenschaft absolviert. Nun setzt 

Mendeley auf eine Kooperation mit 

Swets als bewährtem Dienstleister 

für Bibliotheken, um wissenschaft-

liche Publikationen besser zu ver-

walten und Bibliotheken zu integ-

rieren. Mendeley Institutional Edi-

tion Powered by Swets stellt als 

Such- und Informationsmanage-

mentsoftware eine direkte Verbin-

dung zwischen der Bibliothek und 

dem Bestand in den Repositorien 

der wissenschaftlichen Institute 

und Lehrstühle her. Bibliotheken 

können damit Wissenschaftlerin-

nen und Wissenschaftler in der 

neuen Welt der digitalen Wissen-

schaftspublikation ebenso unter-

stützen wie ihre Bibliothekskun-

den bedienen. Insgesamt wurden 

in der langen Nacht neun Suchma-

schinen vorgestellt. 

Die wissenschaftliche 

Fachliteratur der Zukunft 

wird in Münster geboren

Florian Stahl, eingangs schon kurz 

vorgestellt als einer der jungen 

Von Such-
maschinen zu 
 Wissenssystemen: 
Dr. Nadine Höchs-
tötter, webscout 
Karlsruhe und 
Professor Dr. Dirk 
Lewandowski, 
HAW Hamburg, 
verfolgen auf 
dem Podium mit 
nachdenklichen 
Gesichtern, was 
Hagen Tönnies, 
Retresco über 
neue Google-Such-
mechanismen 
berichtet.

©
 In

fo
rm

ar
e!

/
Ve

ra
 M

ün
ch



www.b-i-t-online.de

Münch                                                                                REPORTAGEN       277

15 (2012) Nr. 3   B.I.T.online

Vertreter der fast verrückt anmu-

tenden Ideen für Neuentwicklun-

gen, arbeitet an der Universität 

Münster mit einem Projektteam 

ganz seriös am Fachbuch der Zu-

kunft. Ein voll funktionsfähiger Pro-

totyp ist bereits fertig. In Zusam-

menarbeit mit dem Oldenbourg 

Verlag haben die Forscherinnen 

und Forscher aus dem Lehrbuch 

„Geschäftsprozesse für Business 

Communities, Modellierungsspra-

chen, Methoden und Werkzeuge“ 

(Herausgeber Frank Schönthaler, 

Gottfried Vossen, Andreas Ober-

weis, Thomas Karle) ein „wissen-

schaftlich ‚enhanced‘ E-Book für 

mobile Endgeräte“ gemacht. Dabei 

haben sie das gedruckte Buch so 

aufbereitet, dass man Textstellen 

markieren, Notizen anfügen und 

im ganzen Buch bequem navigie-

ren kann. Der Prototyp läuft auf al-

len aktuellen mobilen Plattformen. 

Doch die Entwickler betrachten 

das digitalisierte und mit arbeits-

unterstützenden Funktionen ver-

sehende eBook nur als Übergangs-

medium zwischen analoger und 

digitaler Information auf dem Weg 

zu einer in Zukunft vollständig digi-

talen und grundlegend anderen In-

formationsinfrastruktur. Sie wollen 

langfristig ein Medium entwickeln, 

das heute existierende Arbeitswei-

sen auf digitale Bücher anwendbar 

macht und ergänzend neue Mög-

lichkeiten lernenden Arbeitens bie-

tet. Sie haben dabei zunächst vor 

allem E-Learning-Lösungen für wis-

senschaftliche Texte im Auge. 

Jedem Informationsobjekt

seinen Identifier 

Michael Dreusicke, PAUX Tech-

nologies und ebenfalls bereits er-

wähnt, betrachtet jede einzelne 

Information als wertvolles Infor-

mationsobjekt. Er atomisiert In-

formation in kleinste Bestandteile, 

und ordnet ihnen bis auf Wortebe-

ne eindeutige Identifier zu (URI). 

„Kleinste Textbestandteile lassen 

sich heute eindeutig identifizie-

ren, vielfach verknüpfen, wieder-

verwenden, kommentieren und 

für unterschiedliche Ausgabeka-

näle und Nutzergruppen zusam-

menstellen“, erklärt er den Zweck 

seiner Technologie zur Textaufbe-

reitung, die sich bereits bei Verla-

gen und Behörden im praktischen 

Einsatz befindet. Das Ergebnis 

der Behandlung des Textes ist ein 

„gleichsam lebendiger Microcon-

tent, der neue Möglichkeiten nicht 

nur für den Vertrieb von Content-

Produkten, sondern insbesondere 

auch für darauf aufsetzende Servi-

ces bietet, die den Kunden bei der 

eigentlichen Nutzung von Content 

unterstützen.“ Dreusicke ermun-

tert dazu, nicht mehr in starren 

Texten und Buchseiten zu denken, 

sondern die Contentbestandtei-

le als flexible, vielfältig kombinier-

bare Objekte zu betrachten. „Man 

kann das gesamte Werk als sozia-

les Netz betrachten, in das Notizen 

hineingeschrieben und Textstellen 

markiert werden können und des-

sen Bestandteile sich Social Net-

works wie Facebook teilen lassen.“  

72.000 Konsumenten in 

60 Ländern zum 

Onlineverhalten befragt

Die Liste der interessanten Vor-

träge und in der Branche bestens 

bekannter Namen, die Beiträge 

zur Informare! 2012 leisteten, lässt 

sich endlos weiter fortsetzen. Dr. 

Sabine Graumann von TNS Infra-

test saß nicht nur bei D21 auf dem 

Podium, sie stellte auch in einem 

Vortrag die Ergebnisse von TNS 

Digital Life vor, der größten Studie 

zum Onlineverhalten von Verbrau-

chern weltweit. 72.000 Konsu-

menteninterviews wurden dafür in 

60 Ländern durchgeführt. 

Dr. Martin Raditsch, Managing Di-

rektor der InnovationLab GmbH, 

Heidelberg, informierte über das 

InnovationLab, eine anwendungs-

orientierte Forschungs- und Trans-

ferplattform von Wissenschaft und 

Wirtschaft in der Metropolregion 

Rhein-Main. Sie wird von den Uni-

versitäten Heidelberg und Mann-

heim und großen Konzernen in der 

Region getragen und vernetzt initi-

al Forschungs- und Entwicklungs-

arbeiten zur Organischen Elekt-

ronik, inklusive der zugehörigen 

Kommunikation und Information. 

„Daten haben Werte“, so Raditsch 

kurz und knapp. Zuvor hatte er 

schon darauf hingewiesen, dass In-

novationen das westliche Weltbild 

sichern. Innovationen basieren auf 

Daten aus der Forschung und Ent-

wicklung. 

ZBW bietet Bibliotheken 

Guidelines für Social Media an

Dr. Anna Maria Köck, Leiterin In-

novationsmanagement und Sozia-

le Medien bei der ZBW und Walter 

Schönzart, Leiter Online-Marketing 

der DZ Bank berichteten über ihre 

Erfahrungen mit dem Social Web 

als Kommunikationskanal für Un-

ternehmen und Organisationen. 

Die ZBW hat Social Media Guide-

lines erarbeitet, die sie interes-

sierten Bibliotheken zur Verfügung 

stellt. http://www.zbw.eu/docs/

social_media_guidelines.pdf 

Köck berichtete, dass es in 

Deutschland bereits alle 300 Me-

ter eine Foursquare Location gibt, 

also einen Ort, an dem man ei-

nen QR-Code mit dem Handy ein-

lesen und so über Twitter (und 

Foursquare) bekannt geben kann, 

wo man sich gerade befindet. Die 

Clara Weisel, 
Studentin der In-
formationswissen-
schaft an der HU 
Berlin, schlägt zum 
Informare!BarCamp 
das Thema Open 
 Access – Ideenfin-
dung vor. Ronald 
Kaiser, Moderator 
und  Organisator hört 
aufmerksam zu. 
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ZBW nutzt die Technologie für eine 

Foursquare Check-In Kampagne in 

der Bibliothek. Außerdem setzt sie 

Social Media für Bookcrossing ein, 

das Verfolgen des Weges freigelas-

sener Bücher mit Hilfe der Leser 

(www.bookcrossing.de). Schönzart 

zeigte anhand eines Graphen, wie 

sich Twittermeldungen über die 

Welt verbreiten und wie manchmal 

ein einziger Mittler für die Verbrei-

tung einer Nachricht über die gan-

ze Welt sorgen kann. „Es gibt kei-

ne Revolutionsführer mehr. Es gibt 

Twitter und Facebook“, konstatier-

te Schönzart und empfahl: „Build 

your network before you need it“; 

bauen Sie Ihr Netzwerk auf, bevor 

sie es brauchen. Schönzart erzähl-

te auch noch, dass der Chefvolks-

wirt der DZ Bank selbst einen Blog 

schreibt, der viel gelesen wird. Ei-

nen eigenen YouTube-Kanal hat die 

Bank auch eingerichtet. 

Neue Gesichter bei 

den Gesprächsrunden 

Alle Podiumsdiskussionen waren 

durchwegs mit Expertinnen und 

Experten zu den Themen besetzt. 

Nach einem Vierteljahrhundert 

elektronischer Informationsaufbe-

reitung beginnt sich das Gesamt-

bild allerdings zu ändern. Es tau-

chen zunehmend jüngere Gesich-

ter auf. Oft sind es Absolventinnen 

und Absolventen informationswis-

senschaftlicher und wirtschafts-

wissenschaftlicher Studiengänge, 

die in der Pionierzeit der neuen 

Medien entwickelt und eingerich-

tet wurden, um dem aufkommen-

den Bedarf qualifizierte Fachkräfte 

gegenüberstellen zu können. Bei 

der Podiumsdiskussion „Informa-

tionsinfrastrukturen und Informa-

tionskompetenz“ diskutierten Sa-

bine Brünger-Weilandt, Geschäfts-

führerin von FIZ Karlsruhe, Leibniz-

Institut für Informationsinfrastruk-

tur, Prof. Dr. Marc Rittberger vom 

Deutschen Institut für Internati-

onale Pädagogische Forschung 

(DIPF) Frankfurt, Prof. Dr. Klaus 

Tochtermann, Direktor der ZBW 

und Dr. Christian Sprang, Justitiar 

des Börsenvereins des Deutschen 

Buchhandels mit dem MdB Rein-

hard Brandl und der Masterstu-

dentin Lisa Orszullok von der Hein-

rich-Heine-Universität Düsseldorf, 

was neue Sichtweisen und Forde-

rungen in die ungelöste Aufgabe 

der Bereitstellung einer Infrastruk-

tur brachte. Gemeinsam fordern 

die Teilnehmer eine Infrastruktur, 

die den absehbaren, hohen Anfor-

derungen gerecht wird, die sich 

aus der weltweiten dynamischen 

Entwicklung in den Netzen und 

den Innovationen der Newcomer 

ergeben. Der angesehene Infor-

mationswissenschaftler Professor 

Dr. Wolfgang G. Stock, Düsseldorf, 

moderierte das Gespräch. 

Und immer noch fehlen die

tragfähigen Geschäftsmodelle

Sowohl bei dieser Podiumsdiskus-

sion als auch bei den Panels der 

ZBW und von D21 wurde das Pub-

likum eingeladen, nicht nur Fragen 

zu stellen, sondern auch mitzure-

den, was sehr gut angenommen 

wurde und oft weitere Aspekte in 

den ohnehin intensiven Wissens-

austausch brachte. Doch obwohl 

die Expertinnen und Experten viel-

fältige Ansichten, Gedanken und 

Lösungsansätze diskutierten und 

der Umgang mit Open Access und 

das Urheberrecht immer wieder 

und von vielen Seiten auf den Tisch 

kam, wurde das wesentlichste 

Manko beim Verkauf von wissen-

schaftlicher Information im Netz 

auf den Podien nicht wirklich ange-

sprochen: Noch immer fehlen trag-

fähige Geschäftsmodelle, die den 

Verkauf von Information so organi-

sieren, dass die Angebote allen Be-

teiligten gerecht werden: den Kun-

den wie den Verlagen und den Au-

toren. Aber es gibt Fortschritte: So 

gut wie alle Verlage bieten bereits 

Mischmodelle, die sowohl den vom 

Kunden bezahlten Kauf von Infor-

mation wie auch die vom Autor 

bzw. seinem Institut vorausbezahl-

te Publikation vorsehen, die dann 

vom Verlag kostenlos Open Access 

bereitgestellt wird. Die Verlage ge-

ben damit den Autoren und Insti-

tuten die Wahl, selbst zu entschei-

den, wie sie publizieren möchten 

und dem Kunden bieten sie ver-

schiedene Möglichkeiten des Ein-

kaufs bzw. des kostenlosen Bezugs 

wissenschaftlicher Information an. 

Publikum fordert Micro-

payment für Publikationen

Die dritte Bezahlvariante allerdings 

wurde nur vom Auditorium der In-

formare! und das mehr als einmal 

in verschiedenen Diskussionen 

eingefordert: der Einzelverkauf von 

Aufsätzen, der durch Internet-Mi-

cropayment-Verfahren (z.B. PayP-

al, ClickandBuy, Geldkarte u.ä.) ab-

gerechnet wird. Die Verlage schei-

nen an diese Sache noch nicht so 

richtig herangehen zu wollen; viel-

leicht, weil die Betrachtung eines 

einzelnen Aufsatzes oder gar Kapi-

#Informare12

Berichterstattung, Tweets und Blogs

Von und über die Informare! wurde viel berichtet, 

gebloggt und getwittert. Die Tweets spiegelten die 

Kompetenz der Information Professionals: Beinahe 

alle Meldungen hatten fachlichen oder organisatori-

schen Informationswert, Kaffeeverabredungen und 

ähnliches Gezwitscher gab es kaum. Das wurde per 

Direktnachricht erledigt. Ganz viele Tweets enthal-

ten gekürzte Direktlinks zu weiteren Informations-

quellen, z.B. zu Berichten von Journalisten in Rund-

funksendungen, Blogs und Nachrichtendiensten so-

wie zu Folien, die Konferenzreferenten auf Servern 

im Web bereitstellten. Mit dem Hashtag #Informa-

re12, der Kennung der Informare! 2012 auf Twitter, 

kann man sich durch eine Suche die Tweets selektiv 

abrufen. Wie lange die Meldungen verfügbar sind, 

steht in den Sternen. Auch, ob sie vollständig gelie-

fert werden. Aber damit müssen wir leben. Zumin-

dest diejenigen, die nicht bereit sind, ein kosten-

pflichtiges Archiv auf Hootsuite oder bei einem an-

deren Anbieter einzurichten. 




